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N fes wieſenen Poſitionen des Zolltarifs beendigen. Es] haͤltniſſe obwalten und daß auch die Baukoſten der jjungen im dortigen Schloſſe bezüglich der Inſtand⸗ 
Abouncments⸗Eiuladung. di handelt ſich nun um den Beſchluß über den wei⸗ Bahnen keineswegs gleiche ſeien. Der letztere Um- ſetzung gewiſſer Räumlichkeiten eingetroffen, ! der 
Unſere geehrten Leſer, namentlich e teren Geſchäftsgang, namentlich um die Frage, ob] fand dürfte auch bei Staatsbahnen in Erwägung] „N. Frkf. Pr.“, als ſicher gelten. Eine beſondere 
us wär tigen, bitten wir, das Abon⸗ eine zweite Leſung innerhalb der Kommiſſton ſtatt⸗ in ziehen fein. Die deutſchen Elſenbahnverwaltun⸗] Vorliebe zeigte der Kronprinz bei ſeiner jedesmaligen 
nent auf unſere Zeitung recht bald er⸗ finden ſoll, oder ob der erledigte Theil ſofort dem gen ſeien bisher bemüht geweſen, die Entwickelung] Anweſenheit in Wilhelmshöhe für die allerdings in 
nern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne Reichstage vorzulegen, oder endlich ob die Berathung] des deutſchen Verkehrslebens nach Kräften zu för] mehr als einer Hinſicht reizende Löwenburg. Auch 
nterbrechung zugeht und wir ſogleich die des ganzen Tarifes, ſoweit er der Kommiſſion über- dern; der beabſichtigte einheitliche Gütertarifſatzf bei dem neulichen Dortjein auf der Reiſe von Kij- 


z 8 a ſwieſen worden, in der letzteren erſt zu beendigen dürfte jedoch wejentlich dazu beitragen, dieſe ihre] ſingen ließ er es ſich nicht nehmen, vor der Weiter 
dtärke der Auflage feſtſtellen konnen Die ſei. Die nächsten Tage werden über die in diger 0 ch weſentlich ch nich g 


4 say 2 Thätigkeit zu lähmen.“ reiſe zur Ueberraſchung des Kaſtellans am frühen 
haltige Fülle vor Mater 335 Beziehung getroffene Entſcheidung Kunde bringen. — Die Tabakeſteuer⸗Kommiſſion hat heute] Morgen in der Löwenburg vorzuſprechen. Beiläufig 
aus den politiſchen Tages⸗] Nach der auf Grund der von den Direktions⸗ y Nachſteuerentwurf erledigt. Eine vom Abg. bemerkt iſt dieſe nach des Archttekten Jaſſon Plänen 
rei gniſſen, aus den jetzigen Nine a, 1 9 on Nordeck an den Regierungs⸗Kommiſſar gerichtete GER tn Schöpfung des Kurfürſten Wilhelm I. 

; ö \ „1 Zufammenftellung beträgt der vorläufig geſchätzte Anfrage, ob regierungsſeitig die Annahme des Nach-] nicht allein um ihrer entzückenden Lage und Ausſicht 

intereſſanten Reichs Ertrag des Spielkartenſtempels vom 1. Januar bis] Tage, e b g 


\ ; ’ ale willen, ſondern auch wegen ihres hiſtori 1 
ns meta Mae d 0 Ahr une ergeſetzes in der Buhl'ſchen Faſſung als dem 0 9 hiſtoriſchen Inhalts 


2 zuſtandekommen des Tabaksſteuergeſetzes überhaupt] von Intereſſe. 
1 den lokalen ER db prodin- Stempelabgaben 12 8,064,7 M. und an Nachfteuer fiderlich betrachtet werde, wurde dahin beantwortet, — Die ſtürmiſche Sitzung in der franzöſiſchen 
ellen Begebniſſen darbieten, die für Spielkarten 224, 240,15 M. DAB die verbündeten Regierungen neuere Beſchlüſſe] Kammer. Es liegen uns nun ausführliche Berichte 


chnelligkeit unſerer Nachrichten iſt Berlin, 18. Juni. Der heutige „Reichs- ider Sache nicht gefaßt hätten. Der Abg. Ste- über die tumultuariſchen Verſailler Kammerverhand⸗ 
bekannt, daß wir es uns verſagen Anzeiger“ veröffentlicht eine vom 14 Juni datirte] phänt, welcher jede Nachſteuer verwarf, wies über- [lungen vom 16. Juni vor. Der Telegraph mel⸗ 
un : Empfehlun Zeitung kaiſerliche Verordnung betreffend die Paßpflichtigkeit end das Bedürfniß der Fabrikation nach reich- dete bereits die Hauptvorgänge in der Sitzung, die 
en, zur pf 8 unſerer Zet der aus Rußland kommenden Reiſenden; dieſelbe Verſorgung nach und proteſtirte entſchieden] wohl in den Annalen aller Parlamente einzig da- 
gend etwas zuzufügen. Wir werden auch lautet: gehen den dieſer Spekulation gemachten Vorwurfſſtehen. Man beſchimpfte ſich nicht allein, ſondern 
erhin für ein ſpannendes und] Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher] di Unſittlichkeit. Die Abstimmung konnte erſt nach man ſtieß und ſchlug ſich auch, und der Prüſident 
tere ſſantes Feu illeton ſorgen. Kaiſer, König von Preußen ꝛc. verordnen im Na- r ziemlich turbulenten Geſchäftsordnungsdebatte Gambetta konnte dem Skandal nur dadurch ein 
Der Preis der zweimal täglich erſcheinen⸗ wen des Reiches, auf Grund des 8 9 des Ge- volgenommen werden. Das Schlußergebuß war Ende machen, daß er ſein Haupt bedeckte und die 
u Stettiner Zeitung beträgt außer⸗ jeges über das Paßweſen vom 12. Oktober 1867 dis Ablehnung des 8 1 — und damit der ganzen Sitzung aufhob. Das Haus war überfüllt, da wie 
3 aD iertelläßrt; unter Aufhebung der Verordnung vom 2. Februar] Voflage — mit 20 gegen 3 Stimmen. Die ftarke | Bonapartiſten und Klerikalen im Voraus angekün⸗ 
auf allen Poſtanſtalten vierte jährlich d. Js., betreffend die Paßpflichtigteit der aus Ruß⸗] Miforität erklärt ſich aus dem Umſtande, daß derf digt hatten, „daß es zu den tollſten Dingen kom- 

ur zwei Mark, in Stettin in der (land kommenden Reisenden, was folgt: ? tag Buhl auf Unterſcheidung zwiſchen dem aus-] men werde. 
xpedition monatlich 50 Pfennige, § 1. Bis auf Weiteres it jeder Reiſende,] läniſchen und dem inländiſchen Tabak mit 15 ge- Paul de Caſſagnac, der ſeit jeiner Heirath mit 
it Bringerlohn 70 Pfennige. welcher aus Rußland kommt, verpflichtet, fi durch gen 13 Stimmen abgelehnt war. Nachträglich [einer Nichte des Kardinals Antonelli das gefügige 
5 Die Nedaktion. einen Paß auszumeilen, welcher von der deutſchen wüze freilich behauptet, daß babei einige Mitgtie- Weclzeug der Jeſuiten geworden iſt, batte namlich 
> Botſchaft in St. Petersburg oder einer deutſchen] d s Mißverſtändniß gegen ihre wirkliche Abſicht die Aufgabe übernommen, ſtürmiſche Auftritte her⸗ 
Deutſchlaud. Konſularbehörde in Rußland viſirt worden if. 1» hätten. Allein auch im Falle der Annahme vorzurufen, und da man dies im Voraus wußte, jo 
Berlin, 18. Junt. Nach der heutigen § 2. Der Paß iſt beim Eintritt über dieb trages Buhl würde § 1 vorausſichtlich doc [war der Zudrang nach Verſailles ganz ungeheuer. 
n Reichsgrenze behufs Geſtattung der Weiterreſſef mit 14 gegen 14 Stimmen gefallen ſein. — Die 
der dieſſeitigen Grenzbehörde zur Viſirung vorzu⸗ ee iſt auch für die Kommiffion 
legen. noch keine definitive, da eine zweite Leſung vorbe- 
halten iſt. Dabei muß jedoch hervorgehoben wer⸗ 
zur Ausführung gegenwärtiger Verordnung erfor-] den, daß das Intereſſe der Tabaksbauer, welche auf 
derlichen allgemeinen Anordnungen zu treffen. eine Nachſteuer dringen, verhältnißmäßig ſtark in 
urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen der Kommiſſion vertreten iſt, die Zuſammenſetzung 
Unterſchrift und beigedruckten Kaiſerlichen In“ derſelben alſo gerade bezüglich der Nachſteuer der 
ſiegel Lage im Reichstage kaum entſpricht. Die Haltung 
der Regierung gegenüber der Vorlage gilt zwar nicht 
als eine peſſimiſtiſche, wohl aber als im Ganzen 
von Bismarck. gegen das Zuſtandekommen gleichgültige. Die Ab- 

Berlin, 18. Juni. Die „Provinzial⸗Korr.“ lehnung der Nachſteuer entzieht der Steuer das 
ſchreibt: augenblickliche Finanzintereſſe und man liebt noch 
„Funſer Kaiſer hat an den Feſtlichkeiten zur] mmer, die Vorlage als letzten Berſuch vor der In⸗ 
Feier der allerhöchſten goldenen Hochzeit bis zum angriffnahme des Monopols zu bezeichnen. 
letzten Augenblicke in erwünſchter Kraft und Friſche — Die geſtern ausgegebene „Provinztal-Cor⸗ 
theilgenommen und aus den alljeitigen Kundgebun⸗ reſpondenz“ ſchreibt über den Stand der Reichstags 
gen der Verehrung und Treue, welche in dieſen | arbeiten; 

Tagen an den Thron gebracht wurden, noch erhöhte N 
Freudigkeit gewonnen.“ zu gang der Zollreform finden jetzt in der Tarif⸗Kom⸗ 

Da die Heilung der Verletzung, welche ſich] miſſton ftatt, welche bald in die Berathung der 
Se. Majeſtät durch den neulichen Unfall am Knie eigentlichen Finanzfragen und der damit zuſammen⸗ 
zugezogen hat, ungeachtet der Anſtrengungen der hängenden politiſchen Fragen eintreten wird. Zur 
letzten Feſtwoche ſtetig vorgeſchritten iſt, jo wird der Vorbereitung der Verſtändigung hierüber finden viel- 
Kaifer voraussichtlich in den nächſten Tagen die be“ fach vertrauliche Beſprechungen ſtatt. Der Reichs⸗ 
abſichtigte Reiſe nach Ems zu mehrwöchentlichem tag ſelbſt wird wohl in den erſten Tagen des Juli 
Kurgebrauche antreten können. Später dürfte die in die entſcheidenden Berathungen über die Finanz⸗ 
gewohnte Sommerkur in Wildbad Gaftein folgen. fragen eintreten. 

— Die Ausſchußſitzung des Vereins der Pri⸗ f Inzwiſchen wird der Geſetzentwurf über das 
vatbahnen im deutſchen Reiche, welche geſtern im] Gütertarlfweſen der Eisenbahnen, welcher eine noth⸗ 
Konferenzſaale des Potsdamer Bahnhofsgebändes] wendige Ergänzung der wirthſchaftlichen Vorlagen 
unter dem Vorſitze des Direktors Büchtemann von] bilvet und welcher die ſachliche Zuſtimmung des Bun⸗ 
der Potsdamer Bahn zuſammentrat, um zu dem] des raths (vorbehaltlich der Frage über die Verfaſ⸗ 
Geſetzentwurfe über die Gütertarlfe der Eſſenbahnen] ſungsänderung) gefunden hat, voransſichtlich dem 
Stellung zu nehmen, kam, wie man uns mittheilt, stage noch vorgelegt werden. 
zu dem Reſultate, nach Beſchlußfaſſung des Bun . Was die von dem miniſteriellen Organ er- 
desrathes über den Geſetzentwurf, die Anſchauungen wähnten Berathungen über die Finanzzollfragen an⸗ 
des Ausſchuſſes in einer Denlſchrift niederzulegen langt, ſo wäre es nicht unmöglich, daß ir, den jepi- 
und letztere zur Kenntniß des Reichstages, ſowie](gen Veranſchlagungen doch vielleicht noch Aenderun⸗ 
aller derjenigen Kreiſe zu bringen, die an der Ent-] gen einträten. In Reichstagekreiſen hat angeſichts 
wicklung des deutſchen Eiſenbahnweſens und NA der geſchäftlichen Schwierigkeiten verſchiedener Art der 
mentlich der deutschen Pridatbahnen beteiligt ſind. Gedanke bereſts Boden gefunden, den Zantarlf zu. 
Die Anſchauungen, welche in dieſer Denlſchrift zum nüchſt unter Ausſchluß der Tabaks und Brauſteuer 
Ausdruck gelangen werden, laſſen ſich nach dem ge“ ſowie der wi chtigen Finanzzölle zum Abſchluß zu 
ſtern gepflogenen Meinungsaustauſch etwa dahin zu bringen und die Entſcheidung über die letzteren einſt⸗ 
ſammenfaſſen: „Die jeitens des Bundesrathes I re 1100 
abſichtigte Feſtſtellung gleicher Tarifſätze für a f Gedanke für feine Ausführun . 
deutſchen Bahnen, ſowie 1% See über vie verſtändniß des . zur erſten Voraus- 
Konkurrenz an 50 Leitung der wean 11 55 ee wie wir von e 1 
den in empfindlichſter Weiſe die Nentabilitä an in parlamentariſchen Kreiſen die zu 
Privatbahnen und eee teineswegs der Wah- ausſezung anker den far Umſtänden für nicht Miniſter Tirard wieder von u Mitgliede der 
rung öffentlicher Verkehrsintereſſen. Bel Feſtſtel ſchwer erreichbar. Rechten beleidigt, der ihm zurief: „Ich werde 


Wenige eingefunden. Sehr bemerkt wurde der 
päpſtliche Nunclus. Die Damenwelt war zahlreich 
vertreten; auch machten ſich viele Jeſuiten und jon- 
ſtige Geiſtliche bemerkbar. Die Berathung über den 
Ferrp'ſchen Geſetzentwurf betreffs des Univerſitäts⸗ 
Unterrichts begann, jo meldet man der „Kölniſchen 
Zeitung“, Schlag 3 Uhr. Paul de Caſſagnac er- 
hält zuerſt das Wort. Er begann damit, daß er 
die Rede des Unterrichtsminiſters Ferry in Epinal 
„haßvoll“ ſchalt, nahm das Wort aber zurück, als 
ihn Gambetta dazu aufforderte; er erging ſich aber 
ſogleich wieder in Schimpfereten, die er dann eben⸗ 
falls zurücknahm, um wieder zu ſchimpfen, bis Gam⸗ 
betla, nachdem Caſſagnac kaum einige Minuten ge⸗ 
ſprochen hatte, die Cenſur mit zetweiligem Aus⸗ 
ſchluß gegen ihn verhängte. Gambetta war hierin 
in ſeinem vollen Rechte, da der Redner die iegie⸗ 
rung auf die ſchändlichſte Weiſe beſchimpft Hatte, 


an ſpricht jezt von Sonnabend oder Sonntag. 
5 Der „Staatsanzeiger“ hat am 17. Abends 
Erhebung des Haus miniſters v. Schleinitz in 
Grafenſtand gemeldet. Damit hat meine am 
gegebene Mittheilung, daß dieſe bereits ange ⸗ 
digte Erhebung ſich nicht beſtätige, ein Dementi 
Fahren. Zur Erklärung bemerke ich Folgendes: 
ur „Nat.-Ztg.“ brachte in der Morgennummer 
Mm 12. Juni unter dem Datum des 11. Inni 
te Nachricht, es ſeien dem Vernehmen nach zahl. 
ace Standes- und Nangerhöhungen unter den 
eren Hofchargen und unter den Beamten des 
| ofhalts erfolgt; u. a. ſolle der Miniſter von 
einig in den Grafenſtand erhoben ſein. Nun 
hu dieſe Nachricht in den nächſten Tagen nach 
ner Seite hin Beſtätigung. Auf Erkundigung bei 
verläſſigen Gewhrsmännern horte man, daß von 
Men den erwähnten Standeserhöhungen bei Hofe 
daher nichts bekannt ſei. Der „Staatsanzeiger“ 
ar fort, den Miniſter von Schleinitz täglich als 
beben zu bezeichnen. Es ſteht feſt, daß die von 

„Nat.-⸗Ztg.“ am 11. Juni als vo zogen ge- 

meldete Standeserhöhung erſt am 15. Junt mit 
em Handſchreiben Sr. Majeſtät, wie die „Kreuz- 
Veitung“ berichtet, kundgegeben worden iſt. Indem 
Ihnen meldete, daß die Erhebung in den Gra⸗ 
ſaſtand nicht erfolgt ſei, was bis Sonntag Mittag 
hne Richtigkeit gehabt hatte, fügte ich zur Erklä⸗ 
g in durchaus freundlicher Abſicht hinzu, daß der 
Ninifter v. Schleinitz die Erhebung ſelbſt nicht ge⸗ 
Ünjcht haben möge. Die Meldung der „Nat.-3.« 
dom 11. Junt bleibt bei dieſem Sachverhalt nach 
die vor irrig. 

In der geſtrigen Sitzung des Bundesraths 
wurde, wie einige Blätter bereits gemeldet, der Ge⸗ 
fen betreffend das Gütertarlfweſen auf deut⸗ 
chen Eiſenbahnen mit geringen Modifikationen mit 
33 gegen 19 Stimmen angenommen. Da Zweifel 
laut wurden, ob das Geſetz eine Verfaſſungsände · 
nung enthalte, für welche der Artikel 78 der Reichs- 

aſſung Platz greifen würde, ſo iſt dieſe Frage 
an Verfaſſungs⸗Ausſchuß zur Prüfung überwieſen 
deden. 

Auf der Tagesordnung der morgenden Reichs⸗ 
ugeſtzung ſteht bekanntlich die Interpellatton Del ⸗ 
behg, Bamberger und Harnier, ob die Neichsregie- 

g eine Aenderung der Münzgeſetgebung beab- 

tige. Wie ich höre, dürfte die Antwort dahin 
ausfallen, daß die Stellung der Regierung ganz 
unverändert dieſelbe ſei, wie zu der Zeit, als die 

t geltende Neuordnung der Münzverhältniſſe ins 
beben gerufen wurde. 

Die Tarifkommiſſion dürfte vorausſichtlich heute 
de erſte Leſung des einen Abſchnittes der ihr über⸗ 


§ 3. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, die 


Gegeben Berlin, den 14. Juni 1879. 
(L. 8.) Wilhelm. 


tigſten Erörterungen für d 5 
„Die wigtigf A e Ausſchluß, der alle Hoffnungen, welche die Tumul⸗ 


tuanten auf Caſſagnac geſetzt, u Schanden machte, 
verſetzte dieſelben in die hoͤchſte Wuth. Alle De⸗ 
putirten der Rechten ſtiegen von ihren Sitzen herab 
und ſtürzten auf die Miniſterbank zu. Die Depu- 
tirten der Linken folgten und es entſtand ein furcht⸗ 
bares Durcheinander. Die Reaktionäre riefen den 
Mimiſtern die gröbſten Schimpfnamen zu. Die Mi⸗ 
niſter Tirard und Ferry erhoben ſich. Erſterer, 
dem der Bonapartiſt Darifte das Wort „Feigling!“ 


Hand und rief: „Ich werde Ihnen Ohrfeigen ge⸗ 
ben“. Jean David (Republikaner) ſprang aber 
herbei und ſtieß Dariſte zurück. Nun kam es zu 
einem allgemeinen Handgemenge, wobei Schimpf⸗ 
worte fielen, wie man ſie roher kaum in den Hallen 
zu hören bekommt. Gambetta war ganz außer ſich; 
er ſetzte ſeine Glocke ohne Aufhören in Bewegung 
und ſchrie ſich heiſer. Als er endlich einſah, daß 


er ſein Haupt, forderte die Kammer auf, ſich in ihre 
Abthellungen zurückzuziehen und ordnete die Räu⸗ 
mung der Tribünen an. 

Während der Pauſe, die nun eintrat, dauerte 
die Aufregung ungeſchwächt fort. Paul de Caſſag 
nac zeigte ſich geradezu wüthend. Er rief, „er 
werde ſich nur durch die Gendarmen aus der Kam⸗ 
mer hinausfuhrwerken laſſen“. Dariſte, welcher Ti- 
rard beſchimpft hatte, zeigte ſich dagegen kleinlaut 
und begab ſich zum Präſidenten Gambetta, um ſich 


beſonders der Umſtand in Erwägung gezogen wer⸗ Familie im Laufe dleſes Herbſtes nach Wilhelmshöhe niſter erwiderte: „Ich kann das nicht annehmen, 


Von dem diplomatiſchen Korps hatten fi jedoch nur 


Diefer Antrag des Präſidenten auf zeitweiligen 


er des Tumults nicht Herr werden konnte, bedeckte 


zu eutſchuldigen. Während der Pauſe wurde der 


Iden, daß nicht allerorten Deuſclande gleiche Ber- kann Nunmehr, nachdem vor wenigen Tagen Wel-, da ich nicht gelernt haze, mi mit den „ort de e 


zugerufen, ſprang von dem Sitz heran, erhob die 5 25 


lung eines Eiſenbahngütertarifes müſſe doch gan — Die Reſidenzverlegung der kronprinzlichen Ihnen meine Sekundanten ſenden“, worauf der Mi⸗ 
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la Halle“ (d. h. Starken der Halle, die dort ange⸗ 
ftellten Laſtträger, welche die gröbſten Geſellen son 
Paris find) zu ſchlagen.“ In den Abtheilungen 
tam es noch zu weiteren ſtürmiſchen Scenen. Plötz⸗ 
lich aber waren die Ultramontanen äußerſt nach⸗ 
giebig; man wollte ſich dieſen Umſtand dadurch er⸗ 

klaren, daß ein Jeſuitenpater, den der Vatlkan nach 
Paris geſandt, ihnen das Loſungswort gegeben 
habe, jetzt Alles aufzubieten, damit Paul de Caj- 
ſagnac nicht aus der Kammer ausgeſchloſſen werde. 
In den Abtheilungen ſelbſt beſprachen die Nepu- 
blikaner die Vorfälle auf's Eifrigſte, und man war 
allgemein der Anſicht, daß man den Antrag ſtellen 
müſſe, daß ein Deputirter, welcher ſich zweimal die 
Cenſur mit zeitweiligem Ausſchluß aus den Sitzun⸗ 
gen zugezogen, für 10 Jahre unwählbar erklärt 
werden müſſe. Mehrere Mitglieder hatten bei Gam⸗ 
betta beantragt, daß er die Sitzung für geheim er⸗ 
klären ſolle. Derſelbe wollte aber nicht darauf ein- 
geben, ſondern meinte, die Sitzung müſſe öffentlich 
bleiben, damit Frankreich die Umtriebe der Minder- 
heit kennen lerne. 

Um 41], Uhr wurde die Sitzung wieder auf- 
genommen und gegen Paul de Caſſagnac die Cen- 
ſur mit Ausſchluß ausgeſprochen. Die Rechte blieb 
ruhig, aber Paul de Caſſagnac lehnte ſich jetzt offen 
auf und rief: „Die Regierung iſt eine infame 
Regierung!“ Gambetta erklärte hierauf Paul de 
Caſſagnac, daß von nun ab ſeine Worte, da er aus 
der Kammer ausgewieſen wäre, dem gewöhnlichen 
Strafgerichte verfallen ſeien. Er hob dann die 
Sitzung auf, und Paul de Caſſagnac, der erſt nur 
den Gendarmen weichen wollte, ſuchte einfach das 

Weite. Die letzte Beſchimpfung Caſſagnac's gegen 

5 die Regierung kommt vor das gewöhnliche Gericht; 

dies wurde ihm gleich nach der Sitzung mitgetheilt. 
Die Aufregung in Verſailles läßt ſich mit Worten 
nicht beſchreiben. 

— Der Khedive hat dem Proteſte der Groß⸗ 
mächte Folge gegeben und die Finanzdekrete zurüd- 

5 gezogen. Nach Mittheilung von „Reuters Bureau“ 
10 aus Kairo vom 15. d. hat Cherif Paſcha, der 
Präſident des Miniſterraths, ein Rundſchreiben an 
ö die Generalkonſuln der Großmächte gerichtet, worin 
er dieſelben benachrichtigt, daß das den nationalen 
Finanzplan verkörpernde Dekret vom 22. April an- 
nlullirt worden iſt, und gleichzeitig die unverzügliche 
und volle Zahlung der ſchwebenden Schuld zuſagt. 
Die Fragen bezüglich des Zinsſatzes und der Ga- 
klantien der unifizirten Schuld werden den Groß⸗ 
wachten überlaſſen, die, wie Cherif Paſcha hofft, 
Me guten Dienfte bel dem Haufe Rothſchild u. Co. 
gebrauchen werden. 

Was das Haus Rothschild u. Co. betrifft, jo 
iſt bekannt, daß daſſelbe mit dem engliſchen Finanz⸗ 
minifter im vormaligen egyptiſchen Kabinet Rivers 
Wilſon eine Anleihe von 81, Millionen Pfund 
Sterling gegen Verpfändung der dem Staate vom 
Khedive abgetretenen Ländereien abgeſchloſſen hat. 
Rothſchild's gingen dabei von der Vorausſetzung 

aue, daß fie die alleinige Hypothek auf dieſen 
Staatsgütern haben ſollten, und hatten auch eine 
dem entſprechende Klauſel in den Anleihekontrakt 
aufnehmen laſſen. Aber als die Rothſchild'ſche Hy⸗ 
pothek auf dem internationalen Gericht zu Kairo 
am 1. Februar eingetragen wurde, ergab cs ſich, 
daß dieſe Ländereien ſchon mit mehreren anderen 
Hypotheken belaſtet waren. Rothſchild weigerte ſich 
mun, Zahlung zu leiſten, das Miniftertum Nubar 
Paſcha — Wilſon —Blignieres ſuchte auf dem Pro- 


geſchloſſen worden war, feinen Sitz wieder einge⸗Tüben. Wir machen an dieſer Stelle unſere Leſer 
nommen hatte und Praſident Gambetta deshalb ge- auf dieſen Aufruf mit dem Wunſche aufmerkſam, 
we * ne 5 en 1 2 4 trotz der 1 der 578 Be 
vertagen. Später verließ Paul de Caſſagnac den | Erfolg haben möge, und weiſen noch darauf hin, 
Saal, aber nur erſt in Folge der Bitten ſeiner] daß Herr Hausmann ſelbſt zur Entgegennahme von 
Freunde. 5 12 e der Beiträgen ka 45 en g 5 
Kammer ging es äußerſt ſtürmiſch zu, daß der mi⸗ — Vergleichende Zuſammenſtellung der Be⸗ 
litäriſche Kommandant des Palais der Deputirten⸗ triebs⸗Einnahmen der Berlin Stettiner Eiſenbahn. 
kammer, Oberſt Rieur, der gewöhnlich in bürger- 1. Stammbahn (Berlin- Stettin- Stargard, Ebers⸗ 
licher Kleidung iſt, es für nethwendig hielt, jeine | walde⸗Franlfurt a. O. „ Angermünde-Freienwalde a. 
Uniform anzulegen. Zwiſchen einem der Quäſtoren, O., Ducherow⸗Swinemünde und Paſewalk⸗ preußiſch⸗ 
de Mahy, und den Bonapartiſten kam es während] mecklenburgiſche Landesgrenze. Kr 348 Kilometer.) 
der erſten Suspendirung zu einem Konflikte. Die] Einnahme im Monat Mai 1879 811,780 M., 
Bonapartiſten hatten ſich in einem beſonderen Saal im Monat Mai 1878 748,940 M., mithin im 
verſammelt, was gegen die Geſchaͤftsordnung iſt; Monat Mai 1879 mehr 62,840 M., überhaupt im 
Mahy forderte ſie auf, den Saal zu verlaſſen; da Jahre 1879 gegen 1878 weniger 135,808 
man aber nicht Folge leiſtete, ſo gab der Quäſtor[ M. — II. Vorpommerſche Zweigbahnen (Angermünde⸗ 
Befehl, die Wache herbeizurufen. Die Bonapar- Stralſund, Stettin-Paſewalk, Züſſow⸗Wolgaſt. Ein⸗ 
tiſten räumten nun das Feld, nur einer, le Provoft | nahme im Monat Mai 1879 225,227 M., im 
de Launap, wurde frech; er gab 2 jedoch klein bei, Monat Mai 1878 198,825 M., mithin im No- 
als Mahy ihm erklärte, „er finde ſeinen Mann an|nat Mai 1879 mehr 26,404 M., überhaupt im 
an wenn er aus der Frage eine perſönliche machen za seien gegen en weni 8 er 47,060 75 
wolle.“ — UI. Angermünde⸗Schwedter Bahn, deren Be⸗ 
London, 17. Juni. Die neueſten Nachrichten trieb die Berlin-Stettiner Eiſenbahn⸗ Verwaltung lei 
vom Zulukriegsſchauplatze laſſen die Lage der Dinge tet. Einnahme im Monat Mai 1879 8371 M., 
dort in ſehr bedenklichem Lichte erſcheinen und es] im Monat Mai 1878 7737 M., mithin im Mo- 
wird hohe Zeit, daß Sir Garnet Wolſeley, auf den] nat Mai 1879 mehr 634 M., überhaupt im Jahre 
man jetzt alle Hoffnungen jest, die Kriegsleitung in 1879 gegen 1878 weniger 3167 M. 
die Hand nimmt. Der bewährte Korreſpondent der . Ueber einen Münzfund ſchreibt die „Strg. 
„Daily News“, Archibald Forbes, meldet unterm 23. | Ztg.“: Auf dem zu Rackitt, Kreis Pyritz, gehört⸗ 
Mai aus Landsmanns Drifft: gen Hauswalle, einer zwiſchen Wieſen gelegenen An- 
„Ich vernehme, daß Lord Chelmsford den] höhl, find zu Anfang dieſes Monats beim Chauſſee⸗ 
Kriegsminiſter durch die letzte Poſt wiſſen ließ, daß bau 11 Thaler gefunden worden. Dieſelben hatten 
er in militäriſchem Sinne bereit geweſen und der in einem Topfe gelegen, der beim Graben e 
Vormarſch nur durch den Mangel an Transport⸗ ward. Die Kreisverwaltung hatte dieſe Münzen, 
und Lebensmitteln verzögert worden ſei. Fi “il an 32 ſehr gut ‚nes iſt, 1 2 
durchaus nicht zu. Die augenblickliche Nichtbereit⸗] Blaſendorff in Pyritz zur Beſtimmung und vor äu⸗ 
ſchaft zeigt fi auf's Deutlichſte bei den nothwen⸗ figen Aufbewahrung übergeben. Sämmtliche ne 
digſten militäriſchen Einzelheiten, ganz abgeſehen von zen ſtammen aus dem Ende des 16. und dem An⸗ 
dem Transportweſen und den Vorräthen. Die Re- fange des 17. Jahrhunderts. Es find 3 nieder- 
gimenter der zweiten Diviſton ſollen angeblich in! iſche, 1 polniſcher und 7 deutſche, unter letzte⸗ 
Brigaden umgeformt werden, während ein Bri⸗ ren ein Thaler von Bogislaw XIV. (des letzten 
ig jetzt weder ernannt KON ER . an 1633. ER darf 1 
iſt. an weiß noch nicht einmal, ob eine oder „daß der Schatz während des 30 jährigen Krie⸗ 
zwei Brigaden gebildet werden ſollen. Ebenſowenig ges vergraben worden iſt, und dazu ſtimmt die auf 
ſind irgend welche Vorkehrungen getroffen worden, glaubwürdiger Ueberlieferung beruhende Nachricht, 
um den Transport der Reſerve-Munition der Regl- daß der Hauewall den Bewohnern Rackitts in den 
menter für den Marſch zu ſichern. Ja, man hat gefährlichen Zeiten jenes Krieges zum Aufenthalts- 
ſich 125 7 an BR 83 815 N) 8 19 16 8 Dat 4 
chem Wege die Invaſion erfolgen ſoll. ie m Juni. en ſämmtlichen Diä⸗ 
lensſchwäche und ſeltſame Uneutſchloſſenheit in wich |tarien an dem hieſigen königlichen Kreisgericht iſt 
tigen Angelegenheiten und die noch eigenthümlichere ihre Stelle zum 1. Oktober cr. gekündigt. 
Mißachtung und Vernachläſſigung von Detail- An-“ © Schlönwitz bei Schivelbein, 18. Juni. 
ordnungen, die ſich in der Oberleitung geltend | Am 17. d. Mts. feierte der Apotheker G. Pit ſch 
machen, tragen nicht wenig dazu bel, die Bemühun⸗ in Schlönwitz das Feſt der goldenen Hochzeit. Das 
1 1 Untergebener für eine energische Aktion lahm * re Mi un 1 eirng . 
zu legen. 5 ] befi n wohlhabenden Verhältniſſen. m⸗ 
Der Stand der Dinge iſt beinahe lächerlich, geben von Kindern und Kindeskindern, hochverehrt 
allein er treibt praktiſche und pſlichtbewußte Militärs * n den Bewohaern des Orts und der Umgegend, 
beinshe zum Wahnſinn. Der Abmarſch v hier b. taltete ſich bie Feier zu einem Jubelfeſte im ſchön⸗ 
kann nächſte Woche durchgeführt werden, wenn Lord ſſten Sinne des Wortes. ' 
Chelmsford endlich über einen Iuvafionsplan jehlüj- 1 
fig wird. Es wird gemeldet, daß Cetewaye das b en 1 
Anerbieten gemacht habe, ſich ſelbſt als Bürge für f : r 
die A tigkeit ſei 6 u ihnen ſchon manchen Streich geſpielt. Die „Poſt 
& Aufeichtigteit feiner angebotenen Untermwerfung. dn kann die Sammlung un einen allerliebſten Beitra 
ftellen. Der Stand der Angelegenheiten, welchen * 0 9 
zu beſchreiben ich einen Verſuch gemacht habe, bereſchen. Dis bekannte Austunfts-Bureau von 
det feine Beflätig * i [W. Schimmelpfennig verſendet, wie dies in der 
g in der Thatſache, daß lt viel z 15 a 
Männer denen es ernſtlich um Kam 7 Geſchaftswe die fach üblich, alljährlich an ſeine 
„ pf und Ruhm _ ' 7 8 
zu thun if, hoffen, daß dieſe Nachricht ſich be⸗ Freunde und Bekannte zu Neujahr Gratulationen 
ſtätige.“ $ in Form von Vifitenfarten, bei denen unter dem 


Wollberichte. A 
Berlin, 18. Juni, Abende. Das Geſchäfl 

auf den Lägern der Statt entwickelte ſich heute in 
Laufe des Tages ſehr ſchwerfällig, da unſere ge 
wöhnlichen Käufer, die Kämmer und Fabrikanten, 
mit wenig Animation ſich dazu verſtehen, eine Preis“ 
erhöhung gegen das vorige Jahr zu bewilligen. 
Erſt im Laufe des Nachmittags find verſchiedent 
Abſchlüſſe bekannt geworden, wobei eine gegenſeinihe 
Nachgiebigkeit zwiſchen Käufer und Verkäufer geübt 
werden mußte. Zu Kammzwecken wurden kaum 
2000 Ctr. und zur Stofffabrikation ein ähnliches 
Quantum aus dem Markt genommen. — Unter- 
handlungen finden noch in der weitgehendſten Aus 
dehnung ſtatt, und iſt es zweifellos, daß eine Eini⸗ 
gung noch bewirkt wird, doch fehlen dieſes Jahr 
viele Großkäufer, wie Kämmer und das Ausland, 
welche wahrſcheinlich durch die Nachrichten von den 
hohen Preiſen der ſchleſiſchen Wollmärkte, in dem 
Glauben, daß auch unſere mittleren Qualitäten 
einen ähnlichen Aufſchlag haben würden, ſich haben 
zurückhalten laſſen, unſern Markt zu beſuchen. Erſt 
morgen am Wollmarktstage läßt ſich über den Aus⸗ 
fall des Geſchäfts etwas ſicheres berichten, ebenſo 
die Preiſe, welche angelegt wurden, mit Zahlen ge⸗ 
nauer angeben Jedenfalls wird morgen auch auf 
den Lägern der Stadt ein regeres Geſchäft ſtatt⸗ 
finden, wenn erſt ſämmtliche Intexeſſenten ſich über 
die Prelſe geeinigt haben. ) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 18. Juni. Wie der „Köln. Ztg.“ 
aus Meſſina vom 18. d. gemeldet wird, haben zu 
Santa Venerina bei der Station Giarra heute 
mehrere Erdſtöße ſtattgefunden. Mehrere Häuſer 
find eingeſtürzt und hierbei einige Perſonen ums 
Leben gekommen. In Meſſina ift von den Erd⸗ 
ſtößen nichts verſpürt worden. 

Braunſchweig, 18. Juni. Der Landtag hat 
beſchloſſen, die Petitionen von Profeſſoren der Uni- 
verfitäten Straßburg und Marburg um Abſtellung 
von Mängeln der Bibliothek Wolfenbüttel der Re⸗ 
gierung zur Berücksichtigung zu empfehlen. 

Fraukfurt a. M., 18. Jani. In dem Bro- 
zeſſe gegen die „Frankfurter Zeitung“ wegen der 
Reprodultion des ſtenographiſchen Berichts über die 
Sitzung der Strafkammer vom 17. Februar, in 
welcher der Prozeß wegen Beleidigung des Fürften 
Bie marck durch die „Frankfurter Zeitung“ verhan⸗ 
delt worden war, hat heute die Strafkammer des 
hieſigen Stadtgerichts den Redakteur Dr. Stern we⸗ 
gen Beleidigung des Fürſten Bismarck zu einer 
Zuſaßſtrafe von 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Der Verfertiger des ſtenographiſchen Berichtes iſt 
freigeſprochen worden. 

Wien, 18. Junl. Meldungen der „Poltti⸗ 
ſchen Korreſp.“: 

Gegenüber den von einem Theile der hieſigen 
Preſſe immer wieder kolportirten beunruhigenden 
Gerüchten wird in einem ‚töje q 
nochmals konſtatirt, daß die Nachricht, der neu 
ernannte ruſſiſche Konſul in Bosnien ſei von der 
Pforte mit dem Berat verſehen worden, erfunden 
ei. Ebenſo jei die Nachricht, die römiſche Kurie 
habe ſich im Hinblick auf die Konvention vom 21. 
d. Mts. geweigert, mit Oeſterreich bezüglich der 
Regelung der kirchlichen Verhältniſſe Bosntens und 
der Herzegowina zu verhandeln, gänzlich unwahr. 
Vielmehr habe die Kurie gerade in den letzten 
Tagen dieſe Verhandlungen aus eigener Initiative 


ja 


A a a 


zeßwege die früheren Hypotheken für ungültig er- Na Plz ſchriftlich in Anregung gebracht. Di nt 

klären zu — In erſter Iuſtanz gewann es den P au Saane Fi 0 eee 1 ei tenfaki * — alle Gerüchte 
f ahr! bie ar- N 

Prozeß, verlor ihn aber in der zweiten. Rothſchild Provinzielles. . ten wurden auch eine Anga an Sejchäftsfee ar über Mobilifirungen und umfaſſende Vorbereitungen 


beharrte daher bei feiner Weigerung und die Re- 
i gierung war in Folge deſſen außer Stande, ihre 
M Plane zur Reorganifation der Finanzen burchzu⸗ 
i führen. Nachdem nun aber die Proteſte der Mächte 
gegen den Staatsſtreich ihre Wirkung gethan, haben 
N ſich auch Rothſchild's in einem Schreiben an die 
1 ſtbgyptiſche Regierung — wie „Reuter's Bureau“ 
j aus Alexandria vom 15. d. meldet — bereit er- 

klärt, den Saldo auf die Domantalanleihe zu zah⸗ 


Stettin, 19. Juni. Einem in Greifswald 1 rankreich verſchickt. Seit 1 Zei ffen 
unter dem Vorſitz des Stadtſyndikus Dr. Schultze on 1 Briefe Hi die e e en 
daſelbſt zuſammengetretenen Komitee iſt die Erlaub⸗ ‚Monfieur W. Schimmelpfennig Meine beſten 
niß zur Anfertigung der Vorarbeiten für eine Cijen- Glückwünsche zum neuen Jahr 4 Berlin. Der 
bahn untergeordneter Bedeutung von Grimmen über Abſender befindet ſich in dem Wahne daß Meine 
Michtenberg nach Velgaſt reſp. Starkow zum Anſchluß beſten Glückwünſche zum neuen Jahr“ der Titel 


an die projektirte Eiſenbahn von Stralſund nach W. Schimmel 
Roſtock ertheilt worden. den denn . r apfennig jet) 


— Zum bleibenden Gedachtniß an die gol- Literariſches 8 
len, vorausgeſetzt, daß die von der viccköniglichen dene Hochzeitsfeier des Kaiſers 15 8 heile Wir haben bereite wiederholt auf die Mo- 
Zamilte an den Staat abgetretenen Ländereien und Orden ein Ordens-Kranken haus zu Polzin errichten | nateſchriſt „Deutſche Rundſchan“ von Rodenberg 
Pgaläſte kraft eines vom Khedive erlaſſenen und von ſaſſen, und wurde die hie auf bezügliche Urkunde aufmerkſam gemacht. Sie iſt das erſte Unternehmen 
den Großmächten gebilligten Dekrete ven jeder Be- durch den Herrenmeiſter des Ordens, den Prinzen dieser Art in Deutſchland und auch heute noch das 
ſchlagnahme für erinirt erklärt werden. Karl von Preußen, den Mojefäten überreicht. Das beſte. Uns liegt dae Juni-Heft vor. Dasſelbe 
Dem Khedtve wird nichts anderes übrig blei- Titelblatt enthält vie in Aguarell künſtleriſch aus- bringt Louiſe von Jrancois, Der Kapenjunfer. III 
ben, als ein ſolches Dekret zu geben, deſſen Erlaß geführte Anſicht des Hauſes und deſſen parkartige bis V. Karl Hillebrand, Das Ende des Zuli- 
nicht zu billigen die Mächte kaum einen Grund Umgebung, darüber das in den Lüften ſchwebende königthums. en meiſt ungedruckten ober jüngft 
baden werden. Somit dürfte denn die durch den Jobanniterkreuz; echt vergoldete Arabesken umrah⸗ veröffentlichten Quellen.) B. Erdmann, Zur Cha- 
Staateſteich Jemall Paſchas geſchaffene, anfangs men das Ganze, zu unterſt von einem weißen |vafterijtit ver Philoſophte der Gegenwart in Deutſch⸗ 
it Je gefaßrbroßende re. er Zufriedenheit Bande ausgehend, das die Buchſtaben A. W. um- land. III. Franz Dingelſtedt, Münchener Bilder⸗ 
der zunächſt bethelltgten eur opätſchen Staatsgläubi- ſchlingt und die Aufſchrift trägt: „Johanntter-Kran- bogen. IV. Das Ende des Anfangs. Nudolph 
N deer Egyptens beſeitigt ſein, und die deutſche Reiche kenhaus zu Polzin in Pommern.“ Gence, Hanswurſt und feine Verwandtſchaft. Zur 
meegierung darf für ſich ern Verbienft in Anſpruch — Heute Morgen wurde in der Nähe der Geſchichte der komiſchen Theaterfigur, hauptſächlich 
RE: nehmen, durch ee ſchen Proteſt gegen die] Silberwieſe, dicht an der Eiſenbahnbrücke, die Leiche in England und Deutſchland. Louis Ehlert, Muſik 
N Wortbrüchigkeit * bedtve den erſten Anstoß zu eines Mannes aus der Oder gezogen. Ob derſelbe und Gejelligfeit. Heinrich Homberger, Ernſt Renan 
vieſer friedlichen Loͤſung der Angelegenheit gegeben gleichfalls ein Opfer der Unglücks⸗Kataſtrophe vom | und die deutſche 9 — Literarifcpe Rundſchau. [81] 
zu haben. N „Orpheus“, iſt noch nicht erwieſen. 1s Demokritos oder hinterlaſſene Pa⸗ 
g Ausland. — Wie wir bereits mittheilten, iſt DOberjchle- | piere eines i Pbtleſophen. Stuttgart, Rie- 
Paris, 17. Jun. Während der erſten Auf- ſien und namentlich die Umgegend von Ratibor die- gers Verlag. Alle Freunde ſprudelnden Humors 
bebung der Kaumerſizung ſandte die Geſammtlinke ſer Tage durch heftige Regengüſſe und Wolkenbrüche machen wir auf die treffliche Ausgabe dieſes be⸗ 
dem Präſidenten eine Deputation zu, die ihm zu er- ſchwer heimgeſucht. Die Ausſicht auf die Ernte iſt rühmten Humoriften aufmerkſam, der allt Verhält- 
Hären hatte, daß fie von Seiten Caſſagnac's keine dadurch faſt vollſtändig vernichtet und die Noth der niſſe des menſchlichen Lebens von der humoriſtiſchen 
Entſchuldigungen annehmen und die Cenſur mit zeit- an ſich armen dortigen Bevölkerung, die ſich bereits] Seite aufzufaſſen verſteht. Die Ausgabe ſchreitet 
weiligem Ausſchluß aus der Kammer über denſelben |jeit Jahren ſchon in einem Kampfe mit Kummer und schnell vorwärts und wird in Kurzem das ganze 
verhängen werde. Die Strenge, welche die Kammer Elend befindet, auf das Höchſte gestiegen. Dieſe Werk vollendet vor ung liegen. 99 
zeigte, kam Paul de Caſſagnac augenſcheinlich ſehr wenigstens zum Theil zu mildern, haben ſich denn Gewerbehalle, Organ für den Fortſchritt 
ungelegen, da er ſich nach der Sitzung mit ſeinem auch bereits dort Lokalkomitee's gebildet, deren Hülfe in allen Zweigen der Kunſtinduſtrie von Schill, 
Vater, der ebenfalls Deputirter iſt, zum Präſidenten freilich nicht umfaſſend genug ſein kann, um einen Verlag von Engelhorn in Stuttgart. Wir haben 
Gambetta begab, um denſelben zu erſuchen, aus Appell an die allgemeine Mildthätigkeit auszu- bereits wiederholt auf dies treffliche Werk aufmerk- 
dem amtlichen Kammerbericht die Stelle zu ſtreichen, ſchließen. Einen ſolchen nun richtet auch der Kom- ſam gemacht. Jedes Heft zu 1,50 M. bringt in 
worin er ſagte, daß die Regierung eine „infame" |miffionsrath Herr Adolph Haus mann, Berlin, groß Folio 8 Muſter (davon eines kolorirt) und 
ſeei, um jo gegen gerichtliche Verfolgung ſichergeſtellt Oranienburgerſtraße 60/63, im Inſeratentheil der einen Bogen Text. Jeder Handwerker findet in 
du ſein. Gambetta ſoll dies bewilligt haben, wobei heutigen Nummer zunächſt an ſeine ſpezielleren] dieſer Gewerbehalle mithin eine reiche Muſterſamm⸗ 
du bemerken iſt, daß Paul de Caſſagnac, nachdem Landsleute, dann aber an Alle, denen ein günſtiges lung. Wir können das Werk, von dem monatlich 
er durch Kammerbeſchluß von den Sitzungen aus- Geſchick es geftattet, die Tugend des Wohlthuns zu ein Heft erſcheint, warm empfehlen. 197 


für einen Einmarſch öſterreichiſcher Truppen in das 
Sandſchak Novibazar reine Erfindungen tendenziöſer 
Natur feien. Von Seiten der Regierung ſei vor⸗ 
erſt nur die Ausführung des Artikel VII. der Kon⸗ 
dention in Ausſicht genommen, nämlich die Ab ſen⸗ 
dung militäriſcher Sachverſtändigen, welcht im Ein⸗ 
vernehmen mit Kommiſſaren der Pforte Erhebungen 
über den Zuſtand der Wege, der Kommusllattonen 
und der Unterkunft für die Truppen zu machen 
hätten. Die Behauptung, daß die Pforte Schwie⸗ 
rigkeiten bezüglich der Ernennung der Kommiſſärt 
erhoben habe, ſei aus der Luft gegriffen. Es werde 
von dem Reſultate der Enquete abhängen, ob, wann 
und wohin ein Elnmarſch ftattfinden werbe. Hierbei 
werde der Koſtenpunkt für die Regierung aus ſchlag⸗ 
gebend ſein. Die Regierung richte an das große 
Publikum die Mahnung, ſich durch die Sprache der 
sppofitionellen Organe nicht beirren zu laſſen. 

Der Kaiſer begiebt ſich heute Abend zu einem 
viertägigen Aufenthalte nach Iſchl. Heute beehrte 
der Kaiſer den Grafen Andraſſy abermals mit 
einem längeren Beſuch. 

Paris, 18. Junl. Nach der der Deputirten⸗ 
kammer gemachten Vorlage betreffend Abänderungen 
der Geſchaftsordnung ſoll es fortan zuläffig fein, 
einen Deputirten, welcher ſich wieder holte Aus ſchrei⸗ 
tungen in ſeinen Reden hat zu Schulden kommen 
laſſen, bis zum Ende der Seſſion von der Theil⸗ 
nahme an den Sitzungen der Kammern auszu- 
ſchließen. 

Nach der Sitzung des Kongreſſes beabsichtigt 
die Regierung einen Geſetzentwurf vorzulegen be⸗ 
treffend die näheren Beſtimmungen über den der 
öffentlichen Gewalten. 

Cherſon, 18. Juni. Das Individuum, wel- 
ches den am 17. d. gemeldeten Diebſtahl von 11 
Millionen Rubel in der biefigen Rentei verübt hat, 
iſt ergriffen worden. Eine Million Rubel ſind bei 
demſelben vorgefunden worden. 

Algier, 18. Juni. Die franzöſiſchen Truppen 
ſind geſtern in die Oriſchaft Elhamman, welche in 
der Mitte des Gebietes der Duled Daouds liegt, 
eingedrungen und fanden den Ort verlaſſen. Der 
Scheriff und ſeine Anhänger ſind in unbekannter 
Richtung entflohen. 


